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Teure Mieten, hohe Lebens-
mittelpreise und steigende
Krankenkassenprämien: Die
Lebenshaltungskosten in der
Schweiz drücken vielen aufs
Portemonnaie. Umso mehr,
weil in vielen Fällen die Löhne
nicht mit den steigenden Kos-
ten Schritt halten.

Jeder dritte Arbeitnehmer hat
in den letzten drei Jahren kei-
ne Lohnerhöhung erhalten. Das
zeigt eine Umfrage, welche die
Berner Fachhochschule (BFH)
im Auftrag des Arbeitnehmen-
den-Dachverbands Travailsuis-
se durchgeführt hat. Für die Um-
frage befragte die BFH 1422 Per-
sonen in der ganzen Schweiz. Sie
gilt als repräsentativ.

Auffällig an den Resultaten:
Besonders häufig gingenArbeit-
nehmende in denmittleren oder

tiefen Lohnklassen von unter
78’000 Franken leer aus. 38 Pro-
zent von ihnen erhielten in den
vergangenen Jahren keine Ge-
haltserhöhung.Hingegen konn-
ten sich 77 Prozent der Gut- und
Besserverdienenden über einen
Lohnsprung freuen.

Für zwei von drei Arbeitneh-
menden führt der stagnierende
Lohn zu finanziellen Problemen
– auch deshalb, weil die Real-
löhne in der Schweiz infolge der
Teuerung in den letzten Jahren
deutlich an Kaufkraft eingebüsst
haben. Zwar ist die Teuerung
mittlerweile wieder unter Kon-
trolle. Wird jedoch der Anstieg
bei den berücksichtigt, dann ist
heute ein Monatslohn noch im-
merweniger wert als 2022.

In der Folge haben gemäss
Umfrage 42 Prozent ihre Ausga-
ben reduziert. Knapp 9 Prozent
verlangten wegen der gestiege-

nen Lebenshaltungskosten eine
Lohnerhöhung, in anderen Fäl-
lenwurde das eigeneArbeitspen-
sum aufgestockt oder aber das
der Partnerin oder des Partners.

Gewerkschaften fordern
Lohnerhöhung für alle
Dass Arbeitnehmende mit hö-
heren Gehältern häufiger eine
Lohnerhöhung erhalten haben
als jene mit eher tieferen Ein-
kommen, sei «höchst problema-
tisch», sagt Thomas Bauer, Leiter
Wirtschaftspolitik beim Arbeit-
nehmenden-Dachverband Tra-
vailsuisse. «Dadurch hat sich die
Lohnschere in der Schweiz ver-
mutlich weiter geöffnet.»

Noch frappanter ist derUnter-
schied bei den Gehaltsanpassun-
gen je nach Branche: Diemeisten
Lohnerhöhungen gab es in der
Autobranche (84 Prozent), ge-
folgt von der SparteVerkehr und

Lagerei (77 Prozent), der öffent-
lichen Verwaltung (74 Prozent)
und dem Baugewerbe (72 Pro-
zent).

Zu den Schlusslichtern in Sa-
chen Lohnanpassungen zählen
dagegen der Detailhandel, das
Gesundheits- und Sozialwesen
sowie das Gastgewerbe.

«Traditionelle Frauenberufe
haben am wenigsten von Lohn-
erhöhungen profitiert», sagt To-
bias Fritschi, Leiter des Instituts
für Soziale Sicherheit und Sozi-
alpolitik an der BFH undVerant-
wortlicher der Umfrage. Nach-
dem die Frauenlöhne laut Zah-
len des Bundesamts für Statistik
zuletzt stärker gestiegen sind als
die Männerlöhne, sieht Fritschi
darin ein Indiz, dass das Pendel
in SachenGleichstellung nun zu-
rückschlage.

Travailsuisse sieht sich durch
die Umfrageergebnisse bestätigt.

Insbesonderewegen der steigen-
den Gesundheitskosten fordern
die Gewerkschaften in der aktu-
ellen Lohnrunde eine Lohnerhö-
hung von 2 bis 2,5 Prozent – und
zwar für alle. Chefökonom Bau-
er sagt: «Dass trotz der stark ge-
stiegenen Lebenshaltungskosten
lediglich 9 Prozent von sich aus
eine Lohnerhöhung verlangten,
zeigt, dass individuelle Lohnver-
handlungen in derSchweiz kaum
existieren.»

Er verweist auf das Gesund-
heitswesen, wo sich die Löhne
trotz des Fachkräftemangels und
derAnnahme derPflegeinitiative
kaum nach oben bewegt hätten.
In der Pflege gebe es vielerorts
keine positive Lohnentwicklung,
sagt Bauer. Die Spitäler hätten
nach der Pandemie zwar teil-
weise die Gehälter der Spezia-

Die Reallöhne haben deutlich an
Kaufkraft verloren – das führte
bei zwei von drei Arbeitnehmenden
zu finanziellen Problemen.
Foto: Getty Imageds

«Traditionelle Frauenberufe haben am
wenigsten von Lohnerhöhungen profitiert»
Umfrage offenbart Lohnschere In den letzten drei Jahren durften sich drei Viertel der Gutverdiener über nochmehr Lohn freuen –

38 Prozent der Geringverdiener gingen leer aus. Das bekommen vor allem Frauen zu spüren.
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Frage: Wurde Ihr Lohn in den letzten drei Jahren erhöht? Antworten in Prozent

Ja Weiss nicht Nein

Land- und Forstwirtschaft

Verarbeitendes Gewerbe

Baugewerbe

Detailhandel

Grosshandel u. Reparatur von KFZ

Verkehr und Lagerei

Gastgewerbe und Beherbergung

Information und Kommunikation

Finanz- und Versicherungswesen

Freiberufliche Dienstleistungen*

Öffentliche Verwaltung

Erziehung und Unterricht

Gesundheits- und Sozialwesen

Sonstige Dienstleistungen

Andere Branche

50 50

69,7 22,9

71,6 22

62,8 36

84,2 10,5

77 21,3

60 40

68,3 31,7

69,7 28,4

53,6 42,9

74 24

63,4 34,4

56,6 38,5

66,7 31

62,7 33,3

* darunter fallen alle freiberuflichen, wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen
Grafik: bit / Quelle: Berner Fachhochschule (BFH)

Trotz Tourismusboom wenige Lohnerhöhungen im Gastgewerbe
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listen in der Intensivpflege er-
höht. Doch für reale Lohnerhö-
hungenwürdenviele nicht Hand
bieten. «Im Jura haben Spitalan-
gestellte in den letzten 3 Jahren
3,5 Prozent Lohn verloren – ein-
fach, weil der Kanton kein Geld
zur Verfügung stellt.»

Arbeitgeberverband
stellt sich quer
Mehr Lohn für alle, unabhängig
von Betrieb und Branche, we-
gen der gestiegenen Gesund-
heitskosten: Beim Arbeitgeber-
verband kommt diese Forde-
rung nicht gut an. «Entscheidend
für eine Lohnanpassung sollten
Leistung, Einsatz, Verantwor-
tung und Kompetenz sein, nicht
wer am lautesten eine Lohner-
höhungverlangt», sagt Cheföko-
nom Patrick Chuard-Keller.

Für den Arbeitgeberverband
ist klar: «In der derzeitigenWirt-

schaftslage sind keine entspre-
chendenMargen vorhanden, um
den Lohnforderungen der Ge-
werkschaften nachzukommen.»

Der Verband warnt davor, die
steigenden Gesundheitskosten
mit den Löhnen zu verknüp-
fen. Zwar sei gerade der Anstieg
bei den Krankenkassenprämien
gross, sagt Patrick Chuard-Keller.
Das habe aber massgeblich da-
mit zu tun, dass die Gesellschaft
mehr Gesundheitsleistungen in
Anspruch nehme – ein Problem,
das durch die Politik zu adres-
sieren sei und nicht durch die
Arbeitgeber. «Es ist widersin-

nig, dass dieses Problem einfach
durch höhere Löhne gelöst wer-
den soll.»

FürMichael Siegenthaler, Lei-
ter des Bereichs Arbeitsmarkt
beim KOF-Institut der ETH Zü-
rich, ist das Thema indes noch
nicht vom Tisch. Er sagt: Dass
trotz der steigenden Lebens-
haltungs- und Gesundheitskos-
ten nicht mehr Angestellte von
sich aus auf eine Lohnerhöhung
drängten, sei erstaunlich. Gerade
weil sich die Löhne trotz Fach-
kräftemangel und Inflation in
den letzten Jahren nur schwach
entwickelt hätten. «Es besteht

noch immerBedarf, die Inflation
der letzten Jahre auszugleichen.»

Banken und Pharma
in eigener Lohnsphäre
Über alle Berufe hinweg hält das
KOF einen Lohnanstieg um 1 bis
1,5 Prozent für das laufende Jahr
für realistisch. 2026 dürften die
Löhne laut der jüngsten UBS-
Lohnumfrage jedoch kaumnoch
wachsen: Die Bank geht von ei-
nem Reallohnwachstum von le-
diglich 0,5 Prozent aus.

Was die Befürchtung vonTra-
vailsuisse angeht, dass durch die
ungleich verteilten Lohnerhö-
hungen Menschen mit tieferen
Gehältern den Anschluss verlie-
ren, gibt KOF-Experte Siegent-
haler jedoch Entwarnung: Zahlen
aus dem Jahr 2022 zeigten, dass
die Lohnschere in der Schweiz in
den letzten 30 Jahren nicht syste-
matisch auseinandergegangen sei
– mit einer gewichtigen Ausnah-
me: «Die höchsten 5 Prozent der
Löhne sind davongezogen.» Dies
mitunter aufgrund der Boni, die
in der Finanz- und der Pharma-
branche bezahlt würden.

Fortsetzung

Umfrage zur
Lohnschere«Besser spät als nie» – mit diesenWorten leitete

Burger King Schweiz diese Woche eine Medienmittei-
lung ein, in der die Fast-Food-Kette eine Neuerung
verkündete: In den Filialen ist künftig der «King

of Raclette» mit Schweizer
Raclette-Käse erhältlich.
«Ja, Burger King kommt später
als andere», schreibt das Unter-
nehmen weiter. Mit «andere» ist
freilich McDonald’s gemeint.
Dort gibt es seit über 20 Jahren
einen Raclette-Burger. Burger
King, heute unter der Leitung

von Joshua Kobza, eröffnete die erste Schweiz-
Filiale bereits 1981, in Lugano. Warumman sich mit
dem Raclette-Käse so lange Zeit liess, wird in der
Medienmitteilung nicht erklärt. Was lange währt, hält
bei Burger KIng aber offenbar auch nicht lange: Der
neue Schweiz-Burger ist nur bis zum 18. Januar 2026
erhältlich.

In Coca-Cola steckt gar nicht so viel USA, wie viele
meinen. Dies den Schweizerinnen und Schweizern zu
vermitteln, scheint den Leuten von Coca-Cola derzeit
wichtiger denn je. An einem Anlass vom Donnerstag
in den Abfüllanlagen in Brüttisellen ZH betonte Jürg
Burkhalter, Chef von Coca-Cola HBS Schweiz, die
lokale Verankerung. Man beziehe wöchentlich bis zu
270 Tonnen Schweizer Zucker, das Wasser stamme
aus der lokalen Gemeinde, und insgesamt beschäf-
tige der Konzern aus Atlanta 650 Schweizer Ange-
stellte. Dabei gibt es einen guten Grund für so viel
helvetische Sympathie: Sind es die Boykotte von
US-Produkten, von denen im Frühling viel die Rede
war? Coca-Cola zumindest, so scheint es, will vorbe-
reitet sein, sollten sie erneut zum Thema werden.

Man muss nicht immer eine grosse Beratungsagentur
engagieren, wenn es um wichtige Entscheidungen
geht. Das beweist Coop-Chef PhilippWyss. 2001
hatte er, damals noch Bereichsleiter bei den Conve-

nience-Produkten, die Gelegen-
heit, die Marke Betty Bossi zu
kaufen. Die Entscheidung traf er,
so erzählte er es diese Woche
bei der Premiere des neuen
Betty-Bossi-Films, auf ganz
altmodischeWeise: Er rief seine
Mutter an. Die sagte Ja, was
sich als goldrichtiger Tipp

entpuppte. Mehr als 20 Jahre später ist Betty Bossi
immer noch Kult – und eine der erfolgreichsten
Marken des Detailhändlers.

Annette Luther ist die höchste Pharma-Diplomatin
der Schweiz. Bei Roche hat sie zunächst die weltwei-
ten Beziehungen zur Politik geleitet, bei Economie-
suisse ist sie seit 2020 im Vorstand. Seit diesem Jahr
konzentriert sich die 55-Jährige auf das Verhältnis
des Pharmakonzerns zu den Behörden in Bern und
präsidiert den Verband Sciencesindustries.
Ihren Laden hat sie gut im Griff: Nur wenige
Stunden nachdem bekannt wurde, dass
einige Schweizer Unternehmer auf
eigene Faust bei US-Präsident
Donald Trump waren, konnte sie
klarstellen, dass niemand aus der
Pharma- und Chemiebranche dabei
war. Zudem erklärte sie, die Schweiz
und Europa müssten wegen
Trump keine Angst haben,
dass nur noch in den USA und
nicht mehr hier produziert
werde. Denn es gehe bei den
angekündigten Milliarden-
projekten in den USA nicht
um eine Verlagerung,
sondern um Investitionen
für dortiges Wachstum.
Wir hoffen, dass das
nicht nur diplomatisch
gemeint ist.

Bürohr

Stéphane Haefliger ist HR-Spe-
zialist undMitgliedderGeschäfts-
leitung der HR-Beratungsfirma
Vicario Consulting.Erweiss,wor-
auf es bei einer Lohnverhandlung
ankommt.

Gibt es einen Zeitpunkt,
der für eine Lohnverhandlung
besonders geeignet ist?
Als Arbeitnehmer muss man
günstige Umstände nutzen, sich
also in einer guten Verhand-
lungsposition befinden. Das ist
typischerweise der Fall, wenn
man eine gute Leistung erbracht
und zum Beispiel ein Projekt
erfolgreich abgeschlossen oder
eine besondereHerausforderung
gemeistert hat. Oder aber, wenn
man sichweitergebildet und ein
Diplom erworben hat. Ein Funk-
tionswechsel im Unternehmen
kann auch ein Grund sein.
Sollteman dazu formell um
einenTermin bitten?
Die Gehaltsverhandlung muss
sorgfältig vorbereitet werden.
Der erste Schritt besteht darin,
Ihren Vorgesetzten oder einen
Vertreter der Personalabteilung
um ein Gespräch zu bitten.
Wie sieht eine solche sorgfäl-
tigeVorbereitung aus?
Als Arbeitnehmer müssen Sie
mit harten Tatsachen in die Ver-
handlungen gehen: Sie müssen
einen klaren Überblick über Ih-
ren gesamten Lohn haben (dazu
gehören Überstunden, Unfall-
versicherung, Leistungen der
Pensionskasse, Anzahl Urlaubs-
wochen usw.).All diese Elemente
ermöglichen es Ihnen, Ihren ak-
tuellen Lohn zuvergleichen.Aus-
serdem sollten Siewissen,wie es
um Ihr Unternehmen finanziell
steht, um beurteilen zu können,
ob es eine Lohnerhöhung stem-
men kann oder nicht. Und natür-
lich müssen Sie auch Ihre eige-
nen Ziele festlegen: Was wollen
Sie amEnde des Gesprächs errei-
chen? Undwiewollen Sie im Fall
einerAblehnung argumentieren?
Sie empfehlen, das Gespräch
gut zu strukturieren.
Wiemachtman das?
Sie sollten die Gehaltsfrage of-
fen ansprechen und nicht emo-
tional werden. Einerseits soll-
ten Sie also sachlich bleiben und
in Erfahrung bringen, wie Ihre
Leistung von Ihrem Arbeitgeber

wahrgenommen wird. Anderer-
seits können Sie objektiv über
die allgemeinen Rahmenbedin-
gungen sprechen und ausloten,
ob alle Mitarbeitenden mit der-
selben Funktion wie Sie densel-
ben Lohn erhalten.
Welche Haltung sollteman
einnehmen undwelches
Verhalten vermeiden?
Eine Lohnverhandlung ist in ers-
ter Linie eine rationale Diskus-
sion. Sie sollten zuhören, res-
pektvoll und wohlwollend sein.
Das oberste Gebot lautet: profes-
sionell bleiben. Als Arbeitneh-
mer sollten Sie gegenüber Ih-
remArbeitgeber stets respektvoll
bleiben, auch wenn Ihre Erwar-
tungen nicht erfüllt werden. Da-
bei sollte kein Machtgefälle ent-
stehen, im Gegenteil: Es sollte
ein Raum geschaffen werden,
in dem der Arbeitgeber sich die
Argumente des Arbeitnehmers
anhört, der Arbeitnehmer wie-
derum Verständnis für die Ein-
schränkungen aufbringt, denen
der Arbeitgeber unterliegt. In
diesem Sinne rate ich auch da-
von ab, den Vorgesetzten un-

ter Druck zu setzen oder zu er-
pressen – das könnte Ihre Ent-
lassung zur Folge haben. Und
ich empfehle auch nicht, die ei-
gene Startforderung nach un-
ten zu korrigieren, wenn der
Arbeitgeber nicht darauf ein-
geht, als würde man am Floh-
markt feilschen: Bei einer Lohn-
verhandlung geht es darum, ei-
nen fairen und objektiven Lohn
zu ermitteln.
Oft steht das Geld im Zentrum
einerVerhandlung, dabei gibt
es ja noch Sachleistungen . . .
DieVerhandlungen können auch
auf sogenannte Fringe-Benefits,

also zusätzliche Leistungen ne-
ben demLohn, abzielen,wie zum
Beispiel Homeoffice, die Über-
nahme von ÖV-Abonnementen
und so weiter.
Was kann einArbeitnehmer
tun, um nicht leer auszugehen,
wenn eine Lohnerhöhung
abgelehntwird?
Sie können nach Alternativen
suchen: zum Beispiel eine Än-
derung der Funktion und somit
des Gehalts verhandeln.Oder Sie
versuchen IhrPensumbei gleich-
bleibendem Lohn zu verringern,
was de facto einer Gehaltserhö-
hung gleichkommt.Oder aber Sie
verhandeln über die Finanzie-
rung einer Weiterbildung. Soll-
ten Sie dennoch leer ausgehen,
betrachten Sie das Gespräch als
einen erstenVersuch. Sie können
es zusammenfassen und an Ih-
renArbeitgeberweiterleiten, das
kann einem späteren Gespräch
als Grundlage dienen.

Fabrice Breithaupt

Aus dem Französischen übersetzt
von Marina Galli

«Sie sollten die Gehaltsfrage offen ansprechen
und nicht emotional werden»

Lohnverhandlung Nie erpressen, nie feilschen: Ein HR-Experte sagt, wie man professionell
mehr Lohn fordert. Und was man tun kann, wenn der Chef Nein sagt.

Eine gute Vorbereitung ist für eine erfolgreiche Verhandlung unerlässlich. Foto: Imago

Weniger Lohnerhöhungen für Geringverdiener

Frage:Wurde Ihr Lohn in den letzten drei Jahren erhöht?
Antworten in %

Ja Weiss nicht Nein

Löhne bis 78'000 CHF

Löhne über 78'000 CHF

57 38

77 22
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HR-Fachmann Stéphane
Haefliger. Foto: Thierry Fumey


